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J. MILLAR WATT

Abend im Hochwald
3&etn Gipfel raufdjt. Btt gro§e Walt) totrï» fuijl.
©uro) fjoije Stämme brennt Der Iporfjont.
Mit toarb jur JÄaft aus Moos ein uwdjet ^fû^l,
©on legten ftbenbröten warm befonnt.

©er Cag, ber fanft m memem Craum »erglüht,
Wit Purpur, alle Gipfel nod) umljaudjty

©eroetl tnetn Baum, ber ju ben jSternen bittet,
Bit J^urjeln t(ef tn» Iperj ber (Erbe taudjt

Carl Friedrich Wiegand

Sparen bei der SBB
Es ist keine Sensation mehr für einen

Schweizer vom Jahre 1941, wenn ihm
gesagt wird, dah irgendwo gespart werden

muh.
Darum war es uns allen verständlich,

als die Bundesbahnen die Parole
ausgaben, dah in Zukunft noch mehr
gespart werden müsse.

Vor allem soll mit der Heizung
gespart werden. Und damit diese
Sparsamkeit zur richtigen Auswirkung kommt,
sollen die Passagiere angehalten werden,

Türen und Fenster nicht mehr so
lange offen zu lassen.

Sie können ja dafür den Mund
aufmachen, damit überhaupt etwas offen
ist

Beim Aus- und Einsteigen wird nun
einer dem andern die Türe vor der Nase
zuschlagen. Und dabei kann man nicht
einmal reklamieren.

Ganz einfach aber wird die Sache
nun dort, wo es sich darum handelt, ob
man in einem Wagen ein Fensfer
aufmachen dürfe oder nicht.

Früher war das immer sehr kompliziert.

Da war immer einer, der wollte
frische Luft. Und drei waren meistens,
die vertrugen den Zug nicht. Dann war
wieder einer, dem roch es zu sehr nach
Käse oder nach Knoblauch.

Und dann muhte der Konduktor
entscheiden. Und das war schlimm, weil
dann immer diejenigen, die hatten
nachgeben müssen, verärgert waren.

Heute kommen derartige Diskussionen

gar nicht mehr in Frage. Frische
Luft? Man fährt doch nichf mit der
Eisenbahn, um frische Luft zu schnappen.

Fahren will man, nicht schnappen,
wenn man in die SBB einsteigt.

Fahren kann man aber nur, wenn die
Fenster geschlossen bleiben weil
sonst zu viel Wärme verloren geht. Und
in der heutigen Zeit darf man nichfs
verloren gehen lassen.

Wir werden uns an Gerüche aller Art
bald gewöhnen. Wir müssen nur daran
denken, dah es immer noch besser ist,
in einem schlecht gelüfteten Wagen zu
fahren, als überhaupt nicht zu fahren.

Und wenn mein Nachbar mich mit
Knoblauch ärgert, dann komme ich ihm
mif Schabzieger.

Ja, es gibt noch andere Gerüche, mit
denen man seine Nachbarn selbst in

einem Eisenbahnwagen übertrumpfen
kann.

Wir haben überhaupt lange genug
einen unverantwortlichen Luxus mit der
frischen Luft getrieben. Frische Luft
haben wir im Freien mehr als genug.
Wozu sie in den Eisenbahnwagen
mitführen?

Jetzt, da ohnehin alles rationiert ist,
kann man den Bundesbahnen nicht
zumuten, die frische Luft umsonst
mitzuschleppen. Tyll

4. Stufe! Marsch!
Vorschwung, Rückschwung,
Vorschwung, Felgaufschwung zum
Stütz, mit Vorhalte der Beine!"

Fabelhaft, diese flotte, präzise
Zusammenarbeit! In unsererRiege
klappt es nicht immer so."

Das liegt hier am guten Kommando.

Hör' nur die frische, kräftige
Stimme, das ist Oberturner Fröhlich."

Das stimmt, der weiss, was ihm
hilft. Er nimmt täglich Gaba, das
hält die Stimme rein und kUir.

13


	[s.n.]

